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und Vorurteıle abzubauen. Di1e Synode hat auch wichtige ausgesprochen hätten. Der Papst wolle, Schotte,
Anregungen fur Bereiche gegeben, ıIn denen vielerorts gewohnten Dreijyyahresrhythmus testhalten, schliefße ber
Nachholbedart besteht, se1 mıt ihrem Insıstıieren auf tür die Zukunft größere Zeıtabstände zwıschen den oll-
der menschlichen, theologischen und geistlichen Qualifi- versammlungen nıcht AauUsS, dıe dann mIıt anderen Formen
katıon der für dıe Priesterausbildung Verantwortlichen synodaler Zusammenkünfte alternıeren könnten.
oder mMIt ihren Überlegungen Bedeutung und Formen
der Weıterbildung. In der zentralen Frage nach der 7i Vermutlich 1m Herbst 1991 soll diıe VO Johannes Paul I1
kunft der Seelsorge und der Sendung der Kırche ANSC- be]l seinem Besuch ıIn der Tschechoslowakel 1m Aprıl die-
sichts der sıch ungeachtet der regıonalen Zuwächse SCS Jahres angekündıgte Sondervollversammlung der Bı-
verschärfenden Personalsıtuation 1St die Vollversamm- schofssynode für Europa stattfinden; Di1e Tagung
lung allerdings nıcht weıtergekommen. Dıiıe VO Johannes eıner leinen Arbeitsgruppe ZUrFr Vorbereitung der Euro-
Paul I1 1ın der Schlußansprache vorgeschlagene Lösung, pasynode tand 1mM August Dıi1e Vollversammlung
die Ortskirchen mıt vielen Priestern sollten einen eıl da- über die Priesterbildung bot Jjetzt auch Gelegenheıt ZUr

VO  i ın Gebiete miıt Priestermangel schicken, würde sıch Zwischenbilanz VO Projekten, die VO der Sondersynode
kaum ohne Schaden für beıde Selıten durchführen lassen. 1985 (vgl Januar 1786, Inıt.ert wurden. Kar-
Das 'Thema und ditferenzierter Zugangswege Z dinal JToseph Ratzınger ınformierte über den Stand der Ar-
Priesteramt wırd deshalb autf der Tagesordnung bleiben, beıt „Weltkatechismus“” (vgl ds Heft, 554) und der
auch WenNnn der Papst ın seıner Ansprache bel den „VIT1 pProö- Prätekt der Bıschofskongregatıon, Kardinal Bernardın
batı"“ eınen deutlichen Schlufstrich SCZOSCNH hat Gantın, über die Reaktionen auf das Anfang 1988 VCI-

schickte Arbeıtsdokument SA theologischen und rechtlı-
chen Status der Bischofskonfterenzen (vgl AprılBleıibt beım Dreiyahresrhythmus? 1989, 168f Kardınal CGantın raumte dabe!] indırekt e1n,

Wıe übliıch wurden während der Vollversammlung die da{fß dıe Aussagen des Arbeitsdokuments bei den Betroffe-
Synodenväter auch nach Vorschlägen für das Thema der 11C  a auf wen1g Gegenlıebe stießen und kündıgte eın
nächsten Zusammenkunfrt der Synode beiragt. Dabe! Dokument Berücksichtigung der eingegangenen
1elten dıe dre1 Themen: Orden/geıstlıche Gemeinschaft- Reaktionen eın, das einen „posıtıven Ton“ und „PaStOra-
tenN; Jugend; soz1ıale Kommunikationsmuittel die meisten len Charakter“ haben solle Es Se1 nıcht die Absıcht des
Stimmen. Ob die eunte ordentlıche Vollversammlung Dokuments, offene theologische Fragen entscheıden,
dem bısherigen Rhythmus tolgend 1993 abgehälten wırd, sondern ıhnen eıt Z Reiten veben. Der Versuch
1St noch nıcht sıcher. Erzbischof Schotte teılte In seinem einer Rückstufung der Bischofskonferenzen durch eın
Bericht über die Arbeıt des Synodensekretarıats mıt, da{fß entsprechendes Grundsatzdokument dürfte damıt ohl
sıch die Synodenväter be1 eıner Umfrage 1m Zuge der fürs mılßlungen se1ln. Vielleicht 1St das auch eın ZuULES
Vorbereıtung der Jetzıgen Vollversammlung vielfach für (Imen für die Zukunft der Institution Bıschofssynode.
eın Fünfjahresintervall zwischen den Vollversammlungen Ulrich Ruh

Konföderierung der Ende>?
Jugoslawıen als alter balkanıscher und europäılscher Krisenherd
Der Vielvölkerstaat Jugoslawıen droht seinen In Jüngster den Österreichisch-Ungarischen Monarchıe und den 1m
e1ıt ernNeut ausgebrochenen ungelösten ze”ischennationalen Ersten VWeltkrieg sıegreichen Königreıch erbıen und
Konflikten zerbrechen. Schon ın seiner Vorkriegsform als Montenegro, konnte Jugoslawıen bıs heute keıine wirklich
halbdemokratisches Königreich dıe heutigen sechs tragfähige un: dauerhafte Grundlage für eın gyedeıihliıches
Teilrepubliken UN. Natıonen m1L den 791 starken nıchtsla- Zusammenleben seıner Völker tinden /7u nachhaltıg tren-
z ischen Minderpheıiten, 7E Sprachen, re1 Haubptreligionen He  z die kulturellen, zıvılısatorıschen, relıg1ösen und g..
UN Kulturkreisen UN 79YE1 Schriften nahezu unregierbar. schichtlichen Besonderheiten die In ihrem Jjeweılıgen
Kann sıch das Land ın uen Strukturen Jangen, oder endet römischen, byzantınıschen oder iıslamıschen Relıg10nS-

und Kulturkreis verhafteten Natıonen voneınander.das (Janze ıIn e1inem Bürgerkrieg ® Gojko BorıCc, Jugoslawien-
Mitarbeiter beı der Deutschen Wel[le In Köln, schlıeßt einen
„HMeN Libanon“ nıcht aAuUs FEın Land voller ungelöster Konflikte
Jugoslawıen eın alter und Krisenherd? In der Tat: Im Königreich Jugoslawien warten die als sıegreichen Be-
entstanden 4aU S dem südslawıschen Teılen der untergehen- freıer auftretenden Serben den Kroaten un Slowenen
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VOT, undankbar se1n, WEeNnN diese die ungleiche polıtische Parteıjen oıbt Dıiese eigenständıge Vorgehens-
Verteiulung der Staatslasten aufbegehrten. Die Slowenen welse macht eiınmal mehr deutlich, WI1€e wen12g Jugoslawıen
un: Kroaten ihrerseılts klagten die diktatorischen Ma{$- noch als Einheit betrachtet werden kann.
nahmen der serbischen Führungsschicht Der unmıttel-
bar VO dem /weıten Weltkrieg 1939 NtEerNOMMECHNE Nach den Wahlen In Slowenı1en und
Versuch, durch Gründung einer halbsouveränen „Kroatı- Kroatıen 1ST Jugoslawıen gyespaltenschen Banschatt“ (der Banus WAar tradıtionell Vizekönig In
Kroatıen) Jugoslawıen töderalısıeren, kam Spat Als Die Slowenen wählten dıe allgemeıne Kammer und den
Hıtler-Deutschland das Land 1941 angrıft, WaTr weder KRat der Gemeınden, außerdem das fünfköpfige Kepu-
polıtısch noch milıtärisc stark SCHNUS, auch 1LLUT SYIMM- blıkspräsıdium und dessen Vorsitzenden, den Retorm-
olısch Abwehr eısten können. kommunıiısten Miılan Kucan. In oatıen wurden eın
In dieses Machtvakuum stießen die Kommmunıisten, die als Parlament SOWIEe lokale Versammlungen gewählt. In bei-
die unangefochtenen Sıeger aus dem Krıeg hervorgegan- den Republiken agıeren bereits seIt Januar 1990 zahlrei-
SCH M, der nıcht 1Ur eın Krıeg dıe deutschen, che offiziell zugelassene opposıtionelle Parteıen, alleın ın
iıtalienıschen, ungarischen und bulgarıschen Okkupanten oatıen 24, darunter auch der Bund der Kommunisten,
Wal Es WAar auch ıne Abrechnung zwıischen den kroatı- der sıch eınen Namen zugelegt hat Er heilßst H
schen un: serbischen Nationalısten, Kommunisten und Parteı der Demokratischen Umwandlung. Während In
Nichtkommunisten, den Anhängern des alten Jugoslawı- Slowenıen mehrere opposıtionelle Parteıen als ıne starke
schen Regımes und des kroatıschen Staates, Z7W1- Koalıtion der Bezeichnung „Demos” die
schen Freunden der Deutschen und Bewunderern der noch herrschende DParte1ı der Kommunisten9 ha-
SowjJetrussen. Und die renzen zwıschen den einzelnen ben sıch In Kroatıen dre1 Grupplerungen herausgebildet.
Gruppen tließend. Am Ende des Krıeges hatten alle Der Erstien gehören Kommunıisten und Sozıalısten A die
verloren mıt Ausnahme der Kommunıisten, dıe damals SLAa- Zzweıte nn sıch „Koalıtıion der natıonalen Verständıi-
lınıstischer als Stalın autftraten und hre Gegner auf STau- gung“ und besteht A4aUS Sozıaldemokraten, christlichen
Same Weıse verfolgten. Schon bald aber tolgte die Demokraten, Liberalen und Anhängern der Bauernpartel.
Ernüchterung, denn eiınen Alleingang T1ıtos konnte Stalın Dıe dritte schliefßlich 1St die „Kroatische Demokratische
nıcht dulden. Unter tadenscheinigen Anschuldigungen Gemeinschaftrt“ eın Bündnıs der Konservatıven,
wurde Jugoslawıen 1948% aus der Gemeininschaft der kom- die Jetzt auch den Präsıdenten der Republık, FranjJo
munistischen Staaten ausgeschlossen. T'udjman, Ww1€e auch die Regierung stellt

Dıie Wahlen In Slowenıien und oatıen haben Jugosla-Der Bruch Titos mıt Stalın brachte dem Land jedoch keıne wıen gespalten. Auf der einen Seılte stehen dıe nunmehrwesentliche Demokratisierung oder Sar dıe natıonale demokratischen Republıken Slowenıen und oatıen. S1ıeGleichberechtigung. /war erlebten die Bürger des 1el- haben die Bezeichnung ‚sozlalıstısch‘ A4AUS ihren Namenvölkerstaates, nıcht zuletzt dank der polıtischen un WIrt- entternt un: hre Souveränıtät proklamıert; ihr Verhältnisschafttlıchen Unterstützung des Westens, eın Jahrzehnt den anderen Teilrepubliken Jugoslawıens wollen S1Eevermeıntlichen Wohlstandes. Dagegen wurden dıe seıt neugestalten. Ihnen gegenüber stehen Serbıen, das seınelangem bestehenden zwıschennationalen Kontftlikte nach Kommunistische Parte1ı dem Namen nach In ıne soz1alı-W1€e VOT gyewaltsam unterdrückt oder verschwıegen. 19/1 stische Parte1ı umgewandelt hat, Montenegro, das geblie-unternahmen natıonal gesinnte kroatische Kommunıiısten ben 1St; W asSs immer WAar, SOWI1e Bosnıen/Herzegowiınaiın eıgener Regıe den Versuch, ıne gerechtere Behand-
lung ihrer Natıon in Jugoslawıen durchzusetzen. S1e WUr-

und Mazedonien, In denen sıch ıIn den etzten OoOnaten
eın beachtliches Parteispektrum entwickelt hat Kroatıenden darauthin VO Tıto und einıgen Spätstalınıisten VO und Slowenıen haben der Offentlichkeit unlängst einender polıtischen Bühne verbannt. Eın Jahr darauf veschah gemeinsamen Plan ZUYTY konförderativen Umgestaltung /ug0-das oyleiche mIt den serbischen Reformkommunisten.

ach Lıtos Tod 1980 zeıgten sıch dıe ungelösten natıona- slawıens vorgelegt, der die Schaffung eınes Staatenbundes
ähnlich dem der Europäischen Gemeinschaft vorsiehrt.len Probleme, denen schon 1941 das könıglıche Vor-

kriegsjugoslawıen scheıterte, ETNEeNT: INn aller Schärfe. Sa DEn und Montenegro lehnen das kroatısch-slowen1i1-
sche Projekt ab, während osnıen und Herzegowına
WI1IeEe azedonıen sıch abwartend verhalten.In den Jahren VO 1971 bıs 1989 herrschten ın Jugoslawıen

halbdıktatorische Zustände. S: nachdem ıIn der ehemalı- Angesıchts dieser Lage hat Jugoslawıens Mınısterpräsı-
SCH DDRKR, In Ungarn, der und VO  s allem In Polen dent, der Kroate Ante Markovic, vorgeschlagen, Diskus-
die eEersten Dämme der kommunistischen Machtstrukturen S10N und Abstimmung über das Papıer auf die eıt nach
brachen, entschlossen sıch 1mM Aprıl und Maı dieses Jahres den Wahlen In den restlichen vier Teılrepubliken a-
ZUEeTST die Kommunisten In Slowenıien, dann auch 1n CN Serbiens Präsıdent SIobodan Milosevicwendet sıch Je=
Kroatıen, ohne jeglichen Druck den ersten treıen Wah- doch entschıeden den Aufschub. Er trachtet daher
len 1mM Nachkriegsjugoslawıen. In den anderen Teılrepu- miıt allen Miıtteln danach, die Schaffung eiıner Kontödera-
bliken folgen dıe Wahlen 1mM November und Dezember. t10on verhindern, zumındest aber erschweren, nıcht
Bemerkenswert ISE, da{fß jede Teılrepublık über die Wahlen zuletzt mıt dem drohenden Hınweıs, da{fß adurch die
anders entschıed, gleichwohl ıIn allen schon mehrere renzen der Teilrepubliken iın Frage gestellt würden.
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Bemerkenswert 1n diesem Zusammenhang 1St, da{flß Ser- schichtig. Zum eiınen wiırd mIıt Ausnahme Serbiens und
bıen de tacto bereıts konföderalıistisch andelt: ach seıiner Montenegros In den Jugoslawıschen Republıken dıe OS
LECUECIMN Verfassung 1ST der Präsıdent Serbiens auch der von-Belgrad-Bewegung” immer stärker. Andererseıts
Oberkommandierende der Streitkräfte selıner Teıilrepu- hen die außerhalb Serbiens lebenden Serben 1n einem VO

blık, dıe auch bereıts hre eıgene Außenpolitik betreıbt, Belgrad dominıerten Jugoslawıen ıne (Garantıe für hre
WI1€ mIıt der Jüngsten Einführung VO Z öllen für slowen1- Vorherrschaftt in oatıen und Bosnıen/Herzegowina.
sche und kroatische Waren demonstriert. Unterdessen ha- Unterdessen exIstlert das alte Jugoslawıen Tıtos taktısch
ben einıge Kommunisten und Natıionalısten In Serbien schon lange nıcht mehr. Für Slowenıen und Kroatıen ın
und Montenegro SOWIe ın den serbischen Enklaven In ihrer NCUSCWONNCHNECN Ouveränıtät und Bosnıen un Her-

ZEZgOWI1na SOWIE Mazedonıien, dıe folgen werden, gehtoatıen mehrmals die Armee ZU Eingreiten aufgefor-
dert. Dıiese aber betrachtet das Geschehen mıt großem nıcht eın Ja oder Neın Jugoslawıen, vielmehr
Unwillen S1ıe 1St WAar fest in der and kommunistischer iıne Neugestaltung ıhrer Beziehungen ınnerhalb der heste-
Offıizıere, die Prozent Serben und Montenegriner henden Staatsgrenzen. Sollte sıch das VO  Z den demokratıiı-
sınd; die überwıegende Mehrheit der Soldaten aber sınd schen Führungen ın oatıen und Slowenıen geforderte
Nıchtkommunisten und Nıchtserben. Dıie Armee zögert kontöderatıve Jugoslawıen als nıcht lebensfähig erweısen,
daher einzugreıfen, ohl wıssend, da{fß S1€e damıt eınen ware auch iıne Lostrennung enkbar.
Bürgerkrieg auslösen würde. Eın anderer Grund für den serbischen Unmut reicht welılt

ıIn dıe Geschichte zurück. Bereıts in Zeıten VOT der Entste-

Dı1Ie Unzufriedenheit der Serben und hung Jugoslawıens arbeıteten Kroaten und Serben 1U  —

dann z  IM  M, WenNn die Errichtung eınes südsla-
dıe serbische Mıiınderheit 1n Kroatıen wıschen Staates OINg. Als jedoch die Kroaten Unabhän-

vyigkeitswünsche anmeldeten, verbrüderten sıch dıe Ser-In seinem Kampf dıe kontöderalistischen Bestre- ben In Kroatıen mI1ıt pro-ungarıschen und pro-ıtalıen1-bungen Kroatıiens und Slowenıiens besitzt der serbısche schen Kräften, diese Entwicklung verhindern.Führer WEeI starke Trümpfe: Zum einen 1St die 1m stalı- Nıcht zuletzt 1St auch dıe durchaus begründete Angst,nıstiıschen Sınne erzkonservatıve jugoslawısche Volksar-
INCC, dıe sıch selıt jeher als Hüterın eınes unıtarıstischen Privilegien verlieren, dıe der Rebellion elınes Teıls

der Serben In Kroatıen geführt hat In der Kommunıisti-und zentralistischen Jugoslawıen verstanden hat Zum - schen Parteı Kroatıens die Serben doppeltderen sınd die serbischen Minderheıiten In Kroatıen S stark VELLLELCNH), als ihrem Anteıl 1ın der Gesamtbevölke-
TrOzent der Bevölkerung) und Bosnıen/Herzegowiıina ©5

runs dieser Teıilrepubliık entsprach. Im Parte1- und Staats-
Prozent), die Milosevıc bereıts selIt Wochen als „Fünfte
Kolonne“ selnes Regımes einsetzt. So kam Miıtte Au- apparat 1elten S1€e die höchsten Stellen, mındestens aber

Aufpasserposıitionen, besetzt. Auch ın den besonders SCN-
Zust dieses Jahres 1m dalmatinıschen Hınterland VO sıblen Bereichen der Staatssıcherheıit, Polıizeı, Verte1ldi-Kroatıen bürgerkriegsähnlichen 7Zuständen.

SUunNngs und 08 In den Massenmedien yaben serbische
Unmiuttelbare Ursache des Aufruhrs WAar der Konflikt ZWI1- Kommuniısten den Ton Diıiese bevorzugte Stellung der
schen der „Serbischen Demokratischen Parteı”“ des Jovan Serben 1n Kroatıen wırd M nach dem Wahlsıeg der kon-
Raskovic und der demokratisch gewählten kroatischen servatıv-natiıonalen „Kroatiıschen Demokratischen (je-
Staatsmacht ın Zagreb dıe „serbische Autonomıie“ meıinschaft“ schrittweise abgebaut.
Raskovı6s Parteı, die 1U  _ eınen eıl der serbischen Mın- ach dem Wıllen der kroatischen Führung sollen
erheıt 1n Kroatıen vertritt, hatte bereıts VO  = der konsti- die Serben In Oatıen hre kulturelle Autonomıe, die S1€e
tulerenden Sıtzung des kroatischen Parlaments ohne der kommunistischen Herrschaftt nıcht besaßen, —

jegliche gesetzliche Grundlage ıne „Gemeinschaft der halten. Das oleiche ordert INa  - für die In Serbien leben-
serbischen Gemeinden“ ausgerufen und als ıne Art Re- den Kroaten. Hıngegen wırd einen polıtıschen un
Zlerung den „Serbischen Nationalrat“ vewählt. Im Gebiet terriıtorıalen serbischen „ Stadt 1mM Staate“ nıcht veben.
dieser „Gemeinschaft“ lebt 1U  _ eın Viertel aller Serben ıIn
Kroatıen. S1e erstreckt sıch über dıe Armsten Gegenden Di1ie Volksarmee als Hındernıis der
der Teilrepubliık und kann wiırtschaftrtlich nıcht alleın CX1-
stleren. Weder die „Gemeinden-Gemeinschaft“ noch der Demokratıisıerung und
„Natıonalrat” werden VO der Zagreber Regierung NeCeTI- Konföderi:erung
kannt. Dıie „Serbische Demokratische Partei“ wurde D)Das Haupthindernis auft dem Weg ZuNT Demokratie In Ju-mehrmals aufgefordert, hre Vertreter 1INSs Parlament goslawıen stellt ber dıe In sıch geschlossene jugoslawıscheentsenden, 8 die Stelle des Vıizepräsıdenten für S1€e Volksarmee dar S1e hat 1ıne solche Geschlossenheit bisherreservliert WTr Parteitührer Raskovı6 lehnte bisher alle noch nıcht Bewelıs gestellt, gleichwohl sınd wıeder-Angebote ab holt offene Drohungen VO Generälen dıe Adresse der
Dıi1e Gründe für die wahre oder vermeıntliche Unzufrie- Polıitiker, dıe nach ihrer Meınung Jugoslawıen zerstOren
enheıt der serbischen Miınderheıit In Kroatıen, die hıer wollen, aut yeworden. So haben beispielsweıse be]l den
IWa 12 Prozent der Bevölkerung ausmacht, sınd viel- Unruhen ın dem VO Serben bewohnten Gebıiet Kroatıiens
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Armeeflugzeuge dreı Hubschrauber des kroatiıschen In- IBIG unterschiedlichen Vergangenheiten der katholischen und
nenmınısteriıums ihrem Dienstflug gehindert; und SCI- orthodoxen Christen wıirkten sıch auch 1mM Königreıich Ju
bische Aufständische ollen, VO der Armee unbehelligt, goslawıen aus Dıie serbisch-orthodoxe Kırche wurde VO
mıliıtärische Watten entwendet haben Dıie kroatıische der Regierung weıt bevorzugt, da{fs OS das Jugosla-

wiısche Parlament dem Druck der Straße das VOFührung sıeht sıch ZWUNSCNH, solche Vortälle tatenlos
dulden In der Gewißheıt, da{ß selbst eın vesetzlıch — der RegJierung bereıts gebilligte Konkordart mIt dem Vatı-

aubtes Einschreiten dıie Autständischen iıne Inter- kan abgelehnt hat. Als dann 1m weıten Weltkrieg eın
vention der Armee provozıeren könnte. Teıl der roaten ihrer Selbständigkeıt wiıllen miıt den
Da dıe Jugoslawısche Volksarmee durchaus VOr einem deutschen un: ıtalıenıschen Okkupanten paktıerte, VCTI-

ündete sıch auch eın eıl des kroatıiıschen Klerus mıt denAngriff nıcht zurückschreckt, hat S1€e be1 der Unterdrük-
Rung der albanıschen Demonstrationen ıIn der serbischen natıonalıstiıschen Machthabern. In dieser eıt kam

blutigen Vertolgungen orthodoxer Christen durchTOvınz KOsSsowo gezelgt. (Gemelnsam MIt Spezıaleinhe1-
ten der serbiıschen Polıizeı hat S1Ee In diesem Prozent kroatische Natıonalısten. ach der Machtübernahme
VO Albanern bewohnten Gebiet LWa 100 Demonstran- durch dıe Kommunisten wurden die Katholiken verfolgt
ten erschossen, mehrere undert verletzt und zahllose und gesellschaftlich isolıert, obwohl der kroatische Prı-
Greueltaten verübt. Dıiıe Jugoslawıschen Generäle sehen 1in Inas und spatere Kardınal Alojzije Stebinac immer wıeder

den Unterschied zwischen den Zielen des damalıgen Reg1-der Armee die letzte Bastıon ZUu  an Erhaltung Jugoslawıens.
SOnst In ihren Außerungen über die demokratischen Re- INCS und dem Recht der Kroaten auf Eıgenständigkeit be-

LONLTL hatte.ox]jerungen In Slowenıien und oatıen eher zurückhal-
tend, lassen S1Ee In ıhrem Hauptorgan „Narodna armı)a ” Dıie Lage der Kırchen 1ın Jugoslawıen änderte sıch Jjeweıls

miıt dem Auf und Ab der polıtischen Entwicklung 1mkeine Gelegenheıt Aaus, jedweden Vorschlag oder
Versuch ZUT Neugestaltung Jugoslawıens polemisıe- Lande Die orthodoxe Kırche CWANN dabel leichte NMAOT=-

teıle, weıl S1Ee In Kontakten ZzUu Staat hınter ihren e1-Ten Vor den Wahlen ın Slowenıen und Kroatıen hatte die
Armee mMIt Bılliıgzung des Jugoslawıschen Staatspräsıdiums, Nn  Nn Mınımalposıitionen zurückblıeb, während dıe ka-

tholische Kırche fast immer uneingeschränkt auf ihrenmiıthın nach Jugoslawıscher Verfassung ihres Oberkom- Standpunkten beharrte. Sıe konnte sıch dabe]l allerdingsmandıerenden, die Wattfen der terrıtorialen Verteidigung auftf dıe internatıonal anerkannte Autorität des Heılıgenübernommen und das Kommando über die paramılıtärı- Stuhls SOWI1eEe der Zustimmung der überwıegenden Mehr-schen Einheiten sıch ger1Issen. Gleichzeitig hat Serbien heıt ıhrer Gläubigen tutzendurch die Abschaffung der Autonomıiıe für seıne beiden
Provınzen Kosowo und Wojwodina dieselbe Verfassung Ebenso kraftvoll trıtt selIt 3 zehn Jahren auch dıe ısla-
taktiısch außer Kraft ZESELZL. Demzufolge funglert das miısche Glaubensgemeinschaft auf. S1e errichtete In Jüngster
Oberkommando der Jugoslawıschen Volksarmee als Or- eıt viele ME Gebetshäuser, teilweıse Orten, dıe nıcht
San der inneren Sicherheit alleın nach Mafsgabe der prÖ- eiınmal dıie smanen gewählt hatten. In ihrer SCNH Tätıg-
serbischen Mehrheıit 1m Jjugoslawıschen Staatspräsıdium. keıt werden die muslımıschen Gläubigen VO der katholi-
FEın Grund mehr für die demokratischen Kräfte In Slowe- schen Obrigkeıt mehr unterstutzt als VO  a der orthodoxen,
nıen und Kroatıen, dıe Entpolıitisierung und Verkleine- W as wıederum auf die natıonale ähe zurückzuführen ISTt.
runs der Armee ordern.

Die demokratische Entwıcklung In oatıen und Slowe-
nıen wurde nıcht WI1e€e In Polen In ErSteT Linıe VO der ka-
tholischen Kırche inıtunert. Aber auch hıer War diese langeDie zwıschennationalen Konftlikte un eıt Zufluchtsort für verfolgte Intellektuelle; und jedes-
mal, WEOEINN 1ın den VErgaANSCNECN ZWanzıg Jahren die kom-dıe Relig1ionsgemeinschaften muniıstischen Machthaber iıne Aktıvıtät als natıonalı-

Und dıe Kırchen? Die zwıschennationalen Konflikte In stisch gebrandmarkt hatten, übernahm die Kıirche selbst
Jugoslawıen sınd selt jeher auch durch Anımosıiıtäten ZWI1- die Regıe. S1ıe Organısıerte anderem natıonale Fejiern
schen den Religionsgemeinschaften belastet. Dıie starke und wıssenschaftliche Symposıen und URAT: als Herausge-
Identitizıierung oroßer eıle der katholischen Christen berıin zahlloser Bücher hervor. Die katholische Kırche INn
MI1t der kroatischen und der orthodoxen Christen mıiıt der oatıen unterstreıicht ‚War immer wıeder, S1Ee se1 mIt der
serbıschen Nationalıtät hat bıslang wenıg Raum für einen Natıon nıcht iıdentisch, In Zeıiten der kommunistischen
ökumenischen Dıalog gyelassen. Beıde Religionsgemein- Vertolgung WAar S1€e jedoch dazu ZWUNSCNH. Dagegen
schaften hatten der osmanıschen Herrschaft gelıt- hatten dıe Katholiken ıIn Slowenıen aufgrund iıhrer SO

ßen antıtaschistischen Tradıtion und konkurrenzlosenvCH; allerdings diıe Katholiken aufgrund der blofßen
Tatsache, da{fß der Papst selnen S1ıtz außerhalb des ()sma- Stellung ZUrFr Orthodoxie eınen leichteren Stand
nıschen Reiches hatte, eiınen stärkeren Verfolgung seıtens In den Demokratien Kroatıens und Sloweniens
der Hohen Ptforte AUSSESECLZL. Die Orthodoxen wurden stöfßt unterdessen das Auftreten der Kırche In der Offent-
verhältnısmäßig gyeschont und Og mI1t ZeWISSEN Privile- lıchkeit yemeınsam mıt Regierungsvertretern auf Kritik
o1en bedacht, da S1Ee sıch VO der osmanıschen Obrigkeıt Die Kırche beantwortet S1€e mi1t dem Hınweıs auf den
leichter manıpulıeren lıeßen. CNOTMEN Nachholbedarf be1 den Gläubigen. Gleichzeitig
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verliert.die Kırche zunehmend hre „natıonale” Rolle, W AasS dort, die albanısche Parte1ı erfolgreichsten WAar,
sıch jedoch 11LUTr POSILLV auf dıe eigentlıche pastorale Arbeıt Unregelmäfisigkeiten vorgekommen.
auswiıirken kann. Die orthodoxe Kırche teılt solche SOr- Auch be] den Wahlen ın Osnıen und der Herzegowiına
SCH nıcht. SI1e identifiziert sıch nahezu vollständıg mI1t der xyab hıinsıchtlich der Zugehörıigkeıt der Einwohner In
aktuellen Polıitik des serbischen Führers Miıloseviıe. dieser buntesten jugoslawıschen Republık (40% Muslıme,

35% Serben, 18% Kroaten und übrıge) iıne Reihe VO m-

Wıe ann weıtergehen? regelmäßigkeiten. Dıi1e natıonalen Parteıen der Serben
und Kroaten beschuldigten dıe Kommunıisten, S1Ee hätten
aut die Wähler be]l der Ausübung ihrer BürgerpflıichtAuch die zuletzt stattgefundenen Wahlen In der südlıch-

Stien Jugoslawıschen Teıilrepublık Mazedonien Dl und Druck ausgeübt. Auländıische Beobachter haben jedoch
die noch wichtigere In Bosnıen/Herzegowina 18 No- keıne größeren Unstimmigkeıten In den Wahllokalen —

vember haben keıne Klarheit.gebracht. Nur eın Bruchteil oıstriert.
der 120 Abgeordneten 1m künftigen Parlament Mazedo- Dort aber zeichnete sıch bald eın überwältigender S1e2
nıens konnte iıne absolute Mehrheıit seliner Wähler hınter der natıonalen Parteıien der Muslıme, Serben un: Kroaten
sıch bringen. Gleichwohl zeichnet sıch eın S1e2 der retor- ab, während die Kommunisten und dıe Reformpartel des
mlerten Kommunisten ab Ihre Parteı der Demokratıi- jugoslawıschen Minısterpräsiıdenten Markoviı6, 1m Unter-
schen Umgestaltung der Führung des energischen schıed Mazedonıien, auf den zweıten b7zw dritten atz
Peter (70S52V vertritt In der Natıionalıtätenproblematıik ıne kamen. Das Ergebnis kann 1I1an durchaus als Unterstüt-
miıttlere Linıe zwischen den kroatisch-slowenischen und ZUNS der demokratischen und töderalıstischen Kräfte in
den serbıschen Standpunkten. In der Frage der mazedonı1- Kroatıen und Slowenıen sehen.
schen Selbstbestimmung kennt auch diese Parteı keıne Alles ın allem sınd für Gesamtjugoslawıen gyegenwärtıig
Kompromıisse. Überraschrt hat das gute Abschneiden der 1LLUT Wel Möglıichkeiten erkennen: Entweder gelıngt
gesamtjugoslawıschen „Parteı der Reformkräfte”, deren 1ıne Konföderierung, oder kommt eıner Verschär-
Gründer der derzeıtige Jugoslawısche Mınısterpräsiıdent fung der Sıtuation mıt unabsehbaren Folgen. Schon die
nte Markovic ISt. Die Mazedonıer, die Markovı€ dıe Schaffung eines „Westserbien“ könnte der Auftakt ZAUE

7zweıtmeılsten Stimmen yaben, sınd otfenbar VO der Bürgerkrieg selIn. Es 1ST. bereıts der Begriff VO einem
Wirksamkeit selıner Wırtschaftspläne für die welıtere Knl „NECUCN Libanon“ gefallen, und NATO-Generalsekretär
wıcklung der Republık überzeugt. An dritter Stelle pla- Manfred Wörner bekräftigte angesichts eines möglıchen
zierte sıch erwartungsgemäfßß die Parte1ı der albanıschen zwıschennationalen Krıeges In Jugoslawıen dıe Berechti-
Minderheıt In Mazedonıien, die dort eın Viertel der Bevöl- SUNS des nordatlantıschen Bündnıiısses. Dessen nterven-
kerung ausmacht. Den Erfolg verdankt S1€e der eıgenen t1on indes erscheıint fraglıch, Jugoslawıen als „Zzweıter
Diszıplın SOWIE nıcht zuletzt mehreren ausend Auslands- ıbanon“ wahrscheinlicher. Fın solcher Verlauf der Er-
albanern, die den Wahlen angereıst ach Meı- e1gNISSE 1n Jugoslawıen würde ‚War ZFanz und Sar nıcht In
Nung mazedonischer Natıionalısten, dıe übrıgens ıne das gegenwärtige polıtische Klıma In Europa ASSCH, I1STt
vernichtende Wahlniederlage erlıtten haben, selen gerade deshalb aber nıcht wenıger enkbar. G07JRO Borıc

„„Eıne unabweısbare Verpflichtung‘“
Überlegungen einer Neuauflage des „Lexıkons für Theologıe und Kırche“
Im Verlag Herder z ırd 1Ne Neuausgabe (die drıtte se1ıt Beste- ohl für dıe theologıische Wissenschafrt WI1IE für die
hen) des Lexikons für Theologie UN: Kırche m»orbereitet. Das kirchliche Praxıs unentbehrlichen Standardwerken katho-
Erscheinen des ersien Bandes ıst fÜr Herbst 199) geplant. lıscher Theologıe. In vielen Fällen 1St nach W1€E VO  — „dıe
Walter Kasper, der dıe Funktion des federführenden Herayus- Hılte“ In seliner Geschichte spiegelt auf eindrück-
gebers noch WVOoTr seiner Ernennung zu Bischof von Rotten- lıche Weıse den geschichtlichen Gang der katholischen
burg-Stuttgart übernommen und als Bischof beibehalten hat, Theologıe ın dıiıesem Zeıtraum, W1€E dieser umgekehrt
hat AZU Überlegungen verfaßt, In denen Zielsetzung UN jeweıls auch wichtige richtungsweısende Impulse vermıiıt-

telt hatGrundlinien des für Kirche UN Theologie ıIn Deutschland
tragenden Projekts herausgearbeitet ayerden. Wır machen $Le
UNSCTEN Lesern N zugdänglıch. Vom Kirchenlexikon Zzu LThK
Das „Lexikon tür Theologie und Kırche bzw dessen Die ersie Auflage des „Kırchen-Lexikon“ (184/7-—1 860), VO

Vorgänger, das „Kırchen-Lexıkon , gehört selt fast 156 I Wetzer (Freiburg 1.Br-) und Welte (Tübingen)
Jahren den großen, internatıonal anerkannten un herausgegeben, 1St W1€e schon der Vorrede entnehmen


